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der Forschungsbibliothek, zum Teil auch im Thürin-
gischen Staatsarchiv und im Stadtarchiv Gotha zu 
finden ist. 

Die bildungsgeschichtlichen Sammlungen sind heute 
auf die vier genannten Gothaer Institutionen verteilt. 
Historisch betrachtet bilden sie allerdings einen zu-
sammenhängenden Bestand, der deshalb auch in sei-
ner Gesamtheit erforscht werden muss. Um hierfür 
die Grundlagen zu schaffen, hat die Forschungsbib-
liothek Gotha das „Digitale Repertorium. Bildungsge-
schichtliche Sammlungen Gotha (1640–1732)“ erstellt. 
Es umfasst die bildungsgeschichtlichen Quellen aus 
den vier Institutionen. Damit wird eine nachhaltige 
Profilbildung zur Bildungsgeschichte der Frühen 
Neuzeit am Forschungsstandort Gotha angestrebt. 
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Die Forschungsbibliothek Gotha der Universität Erfurt, 
das Landesarchiv Thüringen – Staatsarchiv Gotha, das 
Stadtarchiv Gotha und die Stiftung Schloss Frieden-
stein Gotha verfügen über eine der bedeutendsten, 
weitgehend vollständig überlieferten Sammlungen 
zur Schul- und Bildungsgeschichte des 17. und 18. Jahr-
hunderts im deutschsprachigen Raum. Die Anfänge 
dieser einzigartigen Quellenüberlieferung liegen in 
den Sammlungen von Herzog Ernst I., gen. der From-
me (1601–1675), mit deren Aufbau er bereits in Weimar 
begonnen hatte und die zusammen mit weiteren über-
nommenen Objekten den Grundstock der Gothaer Be-
stände bildeten.

DIE SAMMLUNGEN
Neben die fürstliche Sammlungstätigkeit, die für den 
Aufbau der bildungsgeschichtlichen Bestände weiter-
hin von großer Bedeutung blieb, trat nach 1640 die Ver-
waltung des Herzogtums Sachsen-Gotha, die unmittel-
bar nach dessen Gründung umfassende Kirchen- und 
Schulreformen initiierte. Dieser bis etwa 1670 unge-
brochene Reformeifer, der das gesamte Bildungswesen 
des Landes von der kirchlichen Katechese über die Ele-
mentarschulen in den Dörfern bis zu den städtischen 
Lateinschulen erfasste und gleichzeitig den Regulie-
rungsanspruch des Staates durchsetzen sollte, wurde 
umfassend dokumentiert. In einer für das 17. und 
frühe 18. Jahrhundert einmaligen Dichte sind sowohl 
normative Quellen wie Schulordnungen, Lehrpläne, 
Instruktionen und landesherrliche Mandate als auch 
pädagogikgeschichtliche Materialien vorhanden, wozu 
beispielsweise Lehrbücher, didaktische Anleitungen 
und Reformkonzepte gehören. Hinzu kommen auch die 
für Unterrichtszwecke genutzten Artefakte der 1653 

eingerichteten herzoglichen Kunst- und Wunderkam-
mer, die heute von der Stiftung Schloss Friedenstein 
bewahrt werden. 

Den quantitativ bedeutendsten Teil der bildungs-
geschichtlichen Sammlungen machen die sozialge-
schichtlich relevanten Quellen aus, die Auskunft 
über die praktische Umsetzung der Reformansätze, 
den Schulalltag in der dörflichen und städtischen 
Gesellschaft, das Unterrichtsgeschehen und den Wis-
sensstand der Untertanen geben. Die vor allem im 
Thüringischen Staatsarchiv Gotha in großer Vollstän-
digkeit überlieferten Visitationsprotokolle und Ver-
zeichnisse der hinsichtlich ihrer Kenntnisse regel-
mäßig geprüften Untertanen („Seelenregister“) sind 
hier zu nennen. Auch zum Thema höfische Erziehung 
und Bildung gibt es umfangreiche Bestände.

BEDEUTENDE NACHLÄSSE
Unter den bildungsgeschichtlichen Handschriften 
der Forschungsbibliothek Gotha ragen die Nachlässe 
der beiden Pädagogen Wolfgang Ratke (1571–1635) 
und Andreas Reyher (1601–1673) heraus, die in jeweils 
unterschiedlichen Lebensphasen prägenden Einfluss 
auf Herzog Ernst I. ausübten. Darüber hinaus befin-
den sich in den Gothaer Sammlungen wichtige Teile 
der schriftlichen Hinterlassenschaft des Veit Ludwig 
von Seckendorff (1612–1692), der zwischen 1645 und 
1664 im Dienst des Herzogs stand und als Ideengeber 
und Organisator der Gothaer Reformen von Staat, 
Gesellschaft und Bildungswesen eine entscheidende 
Rolle spielte.

Der Nachlass Wolfgang Ratkes, den Herzog Ernst be-

reits aus Weimar nach Gotha mitbrachte, dokumen-
tiert das Wirken eines der wichtigsten Pädagogen der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, dessen Förderung 
der deutschen Unterrichtssprache und der Realien 
richtungsweisend für das spätere Programm der 
Gothaer Schulreformen werden sollte. Dieses Reform-
programm wurde bereits 1642 im berühmten Gothaer 

„Schul-Methodus“, der ersten eigenständigen Elemen-
tarschulordnung der deutschen Bildungsgeschichte, 
umfassend formuliert. Dies war im Wesentlichen das 
Werk Andreas Reyhers, der neben seinem Amt als 
Rektor des Gothaer Gymnasiums (seit 1641) der wich-
tigste bildungspolitische Berater des Landesherrn 
war. Reyhers Nachlass, der neben Lehrplänen, didak-
tischen Anleitungen und Gutachten nicht zuletzt eine 
europaweite Korrespondenz enthält, bildet zusam-
men mit der Überlieferung des Gothaer Gymnasiums 
einen einmaligen Quellenbestand zur Entwicklung 
einer Gelehrtenschule im 17. Jahrhundert. 

DIE SCHULBIBLIOTHEK
Aufgrund seiner hohen Qualität war das Gymnasium 
Illustre über lange Zeit eine bedeutende Ausbildungs-
stätte für viele Schüler, unter ihnen Samuel Reyher 
(1635–1714), August Hermann Francke (1663–1727), 
Johann Friedrich Blumenbach (1752–1840) und Karl 
Ernst Georges (1806–1895). Die Bibliothek des Gym-
nasiums wuchs über die Jahrhunderte zu einer be-
deutenden Sammlung an. Sie gelangte 1945 mit etwa 
50.000 Bänden in die Forschungsbibliothek Gotha 
und ist bis heute das seltene Beispiel einer geschlos-
sen erhaltenen frühneuzeitlichen Schulbibliothek. 
Hierzu kommt ein großer Bestand handschriftlicher 
Quellen des Gymnasiums, der heute überwiegend in 


